
Anglikanische Gemeinschaft un
7zwischenkirchliches Recht
Lambeth 1968 ber „Renewal 1n U ty”

VON ANN: ENGELHARDI

Im 5Sommer 1968 Lrat 1n London 1m Anschlufs die Weltkirchenversamm=
lung iın Uppsala die Lambeth=Konferenz 3000801308 Diese Versammlung aller
Bischöfe der Anglikanischen Kirchengemeinschaft findet ziemlich regelmäßig in
EtIW. zehnjährigen Abständen 1n London und wird ach dem dortigen
Palast des Erzbischofs VO  - Canterbury genannt Der Erzbischof VOT Canterbury
hat keine über die Kirche VO  - England un! ein1ıge ihm unterstellte ausländische
Diozesen hinausgehende Jurisdiktionsgewalt. Ihm wird ın der Anglikanischen
Gemeinschaft aber eın Ehrenprimat eingeraäumt. Insofern 1st seilne Stellung der
des Okumenischen Patriarchen iın der orthodoxen Kirche vergleichbar. uch die
VO  z ihm einberufene un! geleitete Lambeth=Konferenz besitzt keine Rechtsgewalt
ber die auf ihr durch ihre Bischöfe Kirchen. Rechtlich sind die Pro
vinzen der Anglikanischen Kirchengemeinschaft völlig frei iın ihren Entschlüssen.
Die Lambeth=Konferenz kann 1Ur Empfehlungen äußern. Indes darf die gelst  —_  =
liche Autorität der Konferenzbeschlüsse nicht unterschätzt werden, die allerdings
1n den aufßereuropäischen Kirchenprovinzen größer se1n scheint als 1ın Eng:
and selbst.

uch 1m Bereich des zwischenkirchlichen Rechts können also VO  a der Lambeth=
Konferenz keine verbindlichen Normsetzungsakte erwartet werden. Ihre uße:
Iungen sind aber eines eingehenden Studiums Wert. Denn s1e zeigen deutlich d
1n welcher Richtung die zwischenkirchliche Politik der Anglikanischen (Geme1ln=
schaft sich 1ın der nächsten elt vermutlich entwickeln wird Die Außerungen der
Lambeth=Konferenz Fragen des zwischenkirchlichen Rechts finden sich 1m
Report der Section ILL, der den Titel „The Reneval of the Church 1n U ty 44
ragt, und 1n den Resolutionen der Gesamtkonterenz, die sich auf ihn beziehen.!

Die Konferenz befafßte sich sowohl mi1it Fragen, die die innere Struktur der
Anglikanischen Gemeinschaft betreffen, als auch mi1t ihren Außenbeziehungen

anderen Kirchengemeinschaften. Berücksichtigt MmMan\n, dafß alle Mitgliedskirchen
der Anglikanischen Gemeinschaft ın voller Kirchengemeinschaft miteinander
stehen un die Gemeinschaft als Ganze damit die materiellen Merkmale einer
Kirche erfüllt, können strenggenommen 1Ur die Außenbeziehungen ZU
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zwischenkirchlichen Recht gerechnet werden. Geht INa  - aber VO  - dem Kirchen=
begriff dU>, der 1n den Satzungen des (O)kumenischen Rates dem zwischenkirch=
lichen Recht zugrunde gelegt 1St, kann auch das Recht der Beziehungen ZWI1=
schen den Mitgliedern der Anglikanischen Gemeinschaft als zwischenkirchliches
Recht bezeichnet werden. Eine Kirche 1mM Sinne VOIl Abschnitt der
Satzungen des Okumenischen KRates der Kirchen „1St iıne solche, die bei aller
Anerkennung der wesensmälßsigen wechselseitigen Verbundenheit der Kirchen,
zumal der Kirchen gleichen Bekenntnisses, keiner anderen Kirche für die Ges=
staltung ihres eıgenen Lebens verantwortlich 17 P  M4 Rechtlich verantwortlich sind
die Provinzen der Anglikanischen Gemeinschaft keiner anderen Kirche. Sie sind
daher Kirchen 1m Sinne dieser Satzungsbestimmung und als solche
auch jede für sich Mitglieder des OÖOkumenischen Rates

Die Gestalt des zwischenkirchlichen Rechts ist freilich stark davon beeinflußt,
ob zwischen verschiedenen Kirchen volle Kirchengemeinschaft esteht oder nicht.
Andererseits bestehen zwischen den Beziehungen utonome Kirchen 1n voller
Gemeinschaft und den Beziehungen VO  > Kirchen, zwischen denen ine solche
Gemeinschaft sich noch nicht hat verwirklichen lassen, unverkennbare AÄAhnlich=
keiten und gleitende Übergänge. Deshalb empfiehlt sich ın jedem Falle
gleichgültig wWwI1e die Frage nach dem Begriff des zwischenkirchlichen Rechts 1m

Sinne beantwortet wird auch die Beziehungen der anglikanischen
Kirchen untereinander 1n die Betrachtung einzubeziehen.

Das zwischenkirchliche Recht äßt sich einteilen iın das Recht der einfachen
zwischenkirchlichen Beziehungen und das zwischenkirchliche Organisationsrecht.
Eintache zwischenkirchliche Beziehungen liegen VOÖTILI, wenn wel oder mehrere
Kirchen unmittelbar miteinander 1ın Berührung kommen, ohne daß eın drittes
selbständiges Rechtsgebilde entsteht. Diese Beziehungen bestehen auf verschie=
denen Stufen Die Stutfe etrifft die Anerkennung der Gültigkeit Von

Amtshandlungen anderer Kirchen. Größere Schwierigkeiten wirft die auf der
nächsten Stutfe stehende Frage auf, ob Spendung und Empfang Von Amtshand=
lungen 1n bezug auf Mitglieder anderer Kirchen erlaubht werden können. Ein
welılterer Schritt hrt gemeiınsamen Gottesdiensten verschiedener Kirchen.

Die Lambeth=Konferenz, und VOoOrT allem ihre Section IIL, beschäftigte sich VOT:!:
nehmlich mıiıt der mittleren dieser drei Stufen; doch implizieren die Insoweılt
gefaßten Beschlüsse natürlich bestimmte Entscheidungen auf der ersten Stutfe
Die beiden hauptsächlichen Empfehlungen 1n diesem Bereich betrafen die Zu:
lassung VO  3 Nichtanglikanern ZUTI Kommunion und die Kkommunıion Von Angli  =  =
kanern 1n nichtanglikanischen Kirchen.
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In Resolution Nr. empfiehlt die Konferenz, ach näherer Weılisung des
Bischofs Christen, die ordnungsgemäfs auf den Namen des dreieinigen Gottes
getauft und 1n ihrer eigenen Kirche ZU Abendmahl zugelassen sind, Tisch
des Herrn 1ın der Anglikanischen Gemeinschaft willkommen heißen, be=
sonderen seelsorgerlichen Bedürfnissen entgegenzukommen. Dieser Beschlufs be=
gegnete keinem Widerstand. Für die Anglikaner auf dem europäischen Festland
bringt diese Empfehlung nichts Neues. Sowohl ın der (englischen) Jurisdiction
of North and Central Europe, die dem Bischof Von Fulham unterstellt 1st, als
auch ıIn der Convoacation of Amerıcan Churches 1ın Europe, die der amerikanischen
Episkopalkirche angeschlossen 1st, esteht die ständige, VO  e} den Bischöfen C»
billigte Praxıis, alle vollberechtigten Mitglieder anderer christlicher Kirchen VARUL

Kommunion zuzulassen. Mit dem Wortlaut der Confirmation Rubric des Book
of Common Prayer 1st diese Praxis allerdings schwerlich vereinbar; denn danach
„soll niemand AL hl Kommunıon zugelassen werden, bevor konfirmiert 1st
oder bereit 1St, konfirmiert werden“. Als gültig wird dabei 1LUTI die Kontfir=
matıon durch den 1ın apostolischer Sukzession stehenden Bischof anerkannt. Fine
der Confirmation Rubric entsprechende Vorschrift enthielt Canon B.15 des
Entwurts der revidierten Canons der Kirche VO  - England.“ Jedoch WarTr ın ın
der Fassung VO  - 1965 bereits 1ne der Lambeth=-Empfehlung entsprechende Be=
stımmung vorgesehen. Dort hieß

Nothing 1ın these Canons shall be deemed forbid the admission the oly
Communion at the discretion of the Minister

subject the general direction of the Bishop, of individual baptized
communıicant member of Church nOot 1ın communıo0on with the Church of
England, meet occasional and particular pastoral needs.®

In die endgültige Fassung des Canon B, die 1969 beschlossen un verkünzs
det wurde, sind beide Vorschriften nicht aufgenommen worden. Der Grund dafür
1St folgender: Die Rubric des Prayer Book, die die Zulassung ZUT Kommunilon

die Konfirmation bindet, beruht mi1t dem anzen Prayer Book auf Parla:  f
me:  1VA Es 1sSt daher mindestens zweifelhaft, ob S1€e durch Canon Law ab=
geändert werden kann; denn das Canon Law der Kirche VO England 1st grund:”
sätzlich auf die Regelung VO  . Tatbeständen beschränkt, die nicht bereits durch
Gesetzesrecht geregelt sind. Gesetze, die durch das Parlament beschlossen worden
sind, können auch 1U durch das Parlament geändert werden.* Die Frage, ob
auch Nichtkonfirmierte ZUT Kommunion zugelassen werden sollen, 1st daher der
Canon Law Commission ZUT weılteren Erörterung überwiesen worden.

B Die Empfehlung, Nichtanglikaner ZUr Kommunion ın anglikanischen Kır:
chen zuzulassen, wenn besondere seelsorgerliche Bedürfnisse gebieten, stie{s ın
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der Konterenz nicht auf nennenswerten Widerstand. Dies wird verständlich, wenn

INnan bedenkt, da{fß die rıte vollzogene Taufe herkömmlich zwischen den christ=
lichen Kirchen anerkannt wird, auch wenn die Ordination oder Priesterweihe
nicht anerkannt wird; denn die Taufe kann nach christlicher Tradition auch durch
Lalen gespendet werden. Anders 1St die theologische Lage bei dem hl Abend-=
ahl Seine Gültigkeit hängt bei den Kirchen katholischer Tradition der
Gültigkeit der Weihe des Zelebranten. Diese Gültigkeit wird VO  a den anglo=
katholischen reisen 1ın der Anglikanischen Gemeinschaft 1Ur dort anerkannt,
der historische Episkopat 1n apostolischer Sukzession ewahrt worden 1st Es
kann daher nicht verwundern, da{s Bischöfe Resolution 46 gestimmt
haben, iın der empfohlen wird, 1n besonderen Fällen Anglikanern erlauben,

der Eucharistiefeier anderer Kirchen teilzunehmen, die nicht volle Gemeinschaft
m1t der anglikanischen Kirche haben ach Resolution 46 soll diese uErlaubnis
nach allgemeiner Weıisung des zuständigen Bischofs LLUT Voraussetzen

a} eın besonderes seelsorgerliches Bedürfnis;
Bewahrung des apostolischen Glaubens, wI1e 1n der HI Schrift enthalten
und 1m Apostolischen und Nizänischen Glaubensbekenntnis Uusammen=

gefaßt lst, durch die andere Kirche;
C) Zulassung durch die andere Kirche.
Der historische Episkopat 1St nicht genannt und daher nicht ertordert. Dabei

1St bedenken, daß die anglikanische Kirche In ihrer Mehrheit ‚WT immer
daran festgehalten hat, dafß der historische Episkopat ZU plene 5ö55C der Kirche
gehört; S1€e hat aber niemals die Amtshandlungen VO  3 Kirchen ohne historischen
Episkopat offiziell für ungültig erklärt.®

Über die einse1ltige Zulassung der Kommunion VO  - Anglikanern in nicht=
anglikanischen Kirchen und VO  3 Nichtanglikanern in anglikanischen Kirchen
hinaus geht die vereinbarte gegenseitige Interkommunion zwischen anglikani=
schen und nichtanglikanischen Kirchen. Auch S1e gehörte den umstrıttenen
Themen der Konferenz; Resolution 477 die sich mi1ıt ihr befaßt, erhielt 341 Ja
und ö7 Neinstimmen. Eine solche Vereinbarung wird 1Ur der Vorausset:
ZUNg empfohlen, da{ß die beteiligten Kirchen 1n Verhandlungen über iıne Union
stehen, die Übereinstimmung 111 apostolischer Lehre und Kirchenordnung e1n=
schließt, und da{s die Unionsbemühungen ihren Ausdruck 1n einem ereini=
gungsabkommen oder ın einer anderen NgSCMESSCHNENMN Form gefunden haben
Die as undeutlich formulierte Resolution findet nähere Erläuterung ın dem
Bericht der Section I1 Dort heißt C5, gegenseıltige Interkommunionvereinbarun=
en selen zulässig und 1n vielen Fällen ratsam, „WeNnNn die Verhandlungen eın
fortgeschrittenes Stadium erreicht haben un! Übereinstimmung über die apOStO=
lische Lehre und Kirchenordnung erzielt 168°  —  H Interkommunion ist damit bewußt
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1Ur als Vorstutfe VOT der organischen Vereinigung gedacht, die insbesondere die
kirchlichen Ämter vereinheitlicht. Im übrigen ware ohl eın Mifsverständnis,
wWwenn INa  - 1ler iıne Empfehlung Z.UT generellen Interkommunion sehen würde.
Vielmehr ergibt sich aus dem Sektionsbericht ziemlich klar, da{s 190088 einzelne
gemeınsame Abendmahlsfeiern gedacht 16+ Denn ‚reciprocal intercommunıl0n“
wird anderer Stelle definiert als „gelegentliche (!) gegenseltige Teilnahme
der Eucharistie durch Mitglieder verschiedener Kirchen“. Als geeıgnete Gelegen=
heiten nNnn: der Sektionsbericht die Karwoche, Gebetswochen für die Einheit der
Kirche, besondere Gemeindegottesdienste und Konferenzen.

Mit der Interkommunion ın Ng Zusammenhang steht die Interzelebration.
Handelt sich 1m einen Fall die Teilnahme VO.  - Gemeindegliedern
Sakramentsgottesdienst, 1mM anderen Falle darum, welchen Vorausset=
ZUNSCH Geistliche eines anderen Bekenntnisses ın einer Kirche das Sakrament
feiern dürten. Diese Frage 1St ebenfalls CNg verknüpft mi1t der gegenseılt1gen An=
erkennung des geistlichen Amtes zwischen den verschiedenen Kirchen. Für die
Anglikanische Gemeinschaft steht die Frage des historischen Episkopates dabei
1m Vordergrund. Praktische Bedeutung hat diese Frage insbesondere erlangt,
wenn 1M Zuge der ökumenischen Bewegung bischöflich und anders Organısıierte
Kirchen sich verein1ıgt haben Zum Beispiel die Bildung der Church of South
India CS 1ın der auch anglikanische Diözesen aufgingen, hatte beträchtliche
Unruhe ın der Anglikanischen Gemeinschaft verursacht. Insbesondere angesichts
der Tatsache, da{fs für einen Zeitraum VO  a Jahren ın der @J! auch Geistliche
amtıeren dürfen, die nicht VO  3 einem Bischof ordiniert sind, sahen frühere Lam=
beth=Konferenzen sich gehindert, volle Gemeinschaft mi1t dieser Kirche CINMND>=
fehlen. Section {11 der Konferenz VOIN 1968 hat 1U  - keine Gründe mehr für angli=
kanische Kirchen gesehen, mi1t der Kirche vVon Südindien nicht 1n volle Gemein=
schaft treten. Das Plenum der Konferenz empfahl 1ın Resolution 48 etwas

vorsichtiger, „die Kirchen un! Provinzen der Anglikanischen Gemeinschaft sol1l=
ten ihre Beziehungen AB R CSI überprüfen 1mM Hinblick auf ıne volle Gemeinschaft
mi1t dieser Kirche“. Daneben wurde empfohlen, die Beschränkungen aufzuheben,
die Bischöfen und bischöflich ordinierten Geistlichen bisher bei Besuchen iın
anglikanischen Diözesen auferlegt wurden. Dabei handelt sich (zum Beispiel)

folgendes:
Die Convocations der Kirchenprovinzen Canterbury und York haben 1m Jahre

1950 übereinstimmend beschlossen, die Diözesanbischöfe könnten ach ihrem
Ermessen entscheiden, ob eın Bischof oder bischöflich ordinierter Priester der
Kirche VO  . Südindien auf Einladung eines Gemeindepfarrers ın einer anglikani=
schen Kirche die Eucharistie feiern dürfe Sie haben aber ZUT selbstverständlichen
Voraussetzung erklärt, da{f derjenige Geistliche, der iıne solche Einladung und
Erlaubnis annehme, 1n England 1U 1n Kirchen zelebri_ere, die der Jur1Ss=
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iktion der Bischöfe der Kirchenprovinzen Canterbury und York stehen.® Recht:  =  .
liche Verbindlichkeit hatte dieser Beschluf{f6 allerdings nicht. Bischöfe und Geist:  =  =
liche, die sich über ih: hinwegsetzen, brauchen rechtliche Sanktionen nicht
ürchten. Indes darf die moralische Autorität der Convocatıons und ihrer Be=
schlüsse nicht unterschätzt werden.

{1
Um zwischenkirchliche Organisationsfragen, W auch och nicht die

Errichtung einer selbständigen zwischenkirchlichen Organıisation, geht bei den
parallelen Jurisdiktionen. In ein1gen (glücklicherweise wenigen) Ländern der Welt
ex1istieren wel organisatorisch selbständige anglikanische Kirchenorganisationen
nebeneinander, weil die Kirche VO  ; England und die amerikanische Episkopal=
kirche dort Gemeinden und ihre Zusammenschlüsse gebildet haben Dies gilt VOT

allem für den europäischen Kontinent. Im Laufe der Jahrhunderte ach der Re=
formation haben die auf dem Kontinent wohnenden Engländer sich (GGemein=
den zusammengeschlossen. Die Society for the Propagatıon of the Gospel 1n
Foreign Parts unters  Zzte S1ie beim Bau VO  an Kirchen. Aus England wurden Prie  =
ster gesandt. Die bischöfliche Aufsicht wird teils durch den Bischof Von Gibraltar
ausgeübt, dessen 10zese sich über das südliche Europa erstreckt. Das übrige
Europa bildet keine selbständige 10zese. Die sogenannte Jurisdiction of North
an Central Europe untersteht auf Grund einer Kabinettsorder Karls dem
Bischof VO  - London;‘ 1n seinem Auftrag übt der Bischof VO  a Fulham, sein
Suffragan, die Aufsicht aus

Im Lauf der letzten 150 Jahre haben aber auch zunehmend Amerikaner Europa
bereist und sich ler niedergelassen. In einer Reihe VO  - Städten haben S1€e epi=
skopalianische Gemeinden gebildet, die sich ZARÖR Convocatıon of Amerıcan Chur
ches 1ın Europe zusammengeschlossen haben Sie unterstehen dem Leitenden
Bischof der Episkopalkirche;® ann aber die Aufsicht einem anderen Bischof
übertragen.?

Die beiden Gemeindegruppen sind rechtlich völlig selbständig. In einıgen
Städten Europas gibt sowohl ıne englische als auch iıne amerikanische Ge=
meinde, iın Parıis, Rom und Genf Indes bestehen CNSC Beziehungen zwischen
ihnen. In Frankfurt Maın 1St die Stelle der englischen Gemeinde, die im
Zweiten Weltkrieg ZzZersStreut wurde und ihr Gotteshaus verlor, iıne amerikani=
sche Gemeinde An der anglikanischen Kirche 1ın Wiesbaden, die dem
Bischof VO  z London untersteht, aber VOIl zahlreichen Amerikanern esucht wird,
amtıert eın amerikanischer Pfarrer. Die englischen und amerikanischen Gemein=
den halten auch ihre Jurisdiktionskonferenzen zuletzt 1im April 1969 ıIn (Jst=
ende gemeınsam ab

Die La berheKönferenz bedauert ın Resolution 63, da{f solche Paralleljuris=
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diktionen och gibt. Theologische Gründe stehen ihrer Vereinigung natürlich
nicht Indes bestehen gewlsse strukturelle Unterschiede. Die amerika=
nischen Gemeinden werden 1n stärkerem alße vereinsmäßig VO  5 ihren Mit=
gliedern und genießen ıne größere Eigenständigkeit, während in den
englischen Gemeinden das Schwergewicht mehr bei dem VO  zn der Heimatkirche
gesandten Pfarrer liegt. Schwierigkeiten könnten bei einer Vereinigung auch
durch die mehr oder weni1ger starke finanzielle Abhängigkeit der Gemeinden
VO  a ihren jeweiligen Heimatkirchen entstehen. Diese Probleme mussen durch=
dacht und bewältigt werden, WeNnn die anglikanischen Gemeinden verschiedener
Jurisdiktionen ıne gemeinsame Organisationsbasis finden sollen.

Keine Kirchengemeinschaft kann, WEl S1e eiın geWI1sSseES Ma{ geme1n=
Handlungsfähigkeit besitzen will, völlig auf 1i1ne Urganısatıon verzichten.

Das hat sich auch bei der Anglikanischen Gemeinschaft bewahrheitet. Schon 1579
wurde auf der Lambeth=Konferenz die Bildung eines Grem1iums vorgeschlagen,
das die Arbeit der Konferenz zwischen den Tagungen fortsetzen und den Zu
sammenhalt der Gemeinschaft stärken sollte. Erst 1958 kam aber ZUT Bildung
des Lambeth Consultative Body, der aus den Hauptern der verschiedenen Kirchen=
provınzen besteht und zwischen den Plenarkonfterenzen Beratungen
menkommt. Irgendwelche kirchenrechtlichen Kompetenzen besitzt nicht. Da
neben wurde das Amt des Anglican Executive Officer geschaffen, der als stan
diger Verbindungsmann zwischen den einzelnen Kirchen der Gemeinschaft
wirkte.

Über diese bisherigen Urganıisationsansätze geht die Konferenz nunmehr hin=
aus un:! schlägt die Bildung eines Anglican Consultative Council VOT. Aufgabe
dieses Rates soll se1n, Informationen ber die Entwicklung 1ın einzelnen Pro=
Vvinzen der Gemeinschaft ammeln und zugänglich machen, Ratschläge in
kirchlichen und zwischenkirchlichen Fragen erteilen, die ökumenische /7Zusam=:=
menarbeit Öördern. Etwas undeutlich ist daneben die Bestimmung des Rates
„TO needed instrument of COMMMON actıon“. Ein Recht, selbständig
1m Namen der Anglikanischen Gemeinschaft tatlg zu werden, kann daraus nicht
hergeleitet werden. Der Rat wird aber bereitgestellt ZUT Erfüllung Von Aufgaben,
die die Mitgliedskirchen der Gemeinschaft ihm 1m aal übertragen.

Die Mitgliedschaft 1m Rat 1St durch iıne dem Statut beigefügte Tabelle geregelt.
Ständiges Mitglied und Präsident 1st der Erzbischof Von Canterbury. Die fünf
größten Mitgliedskirchen entsenden drei Vertreter, einen Bischof, einen Priester
oder Diakon und einen Lalen. NTe anderen Kirchen und Provinzen entsenden
wel Vertreter, darunter einen Bischof. Der Rat selbst ann bis Mitglieder
kooptieren, VO  aD} denen mindestens wel Frauen und wel Lalen 28 Jahren
(zur elt der rmnennung se1in sollen Ferner ernennt der Rat einen General=
sekretär.
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Der Kat soll zweijährlich agen, eın VO ihm bildender Ständiger Ausschufß
jährlich. Beide haben das Recht, Berater zuzuziehen. Be1l dem Kat 1St ausdrücklich
gesagt, dafß sich dabei nicht Anglikaner handeln MU: Be1i dem Ständigen
Ausschufßs fehlt eın ausdrücklicher Hinweis, doch dürfte 1er das gleiche gelten.

Das Statut sieht VOTL, da{fß der KRat eın Jahresbudget aufstellt, das auf die Mit-=
gliedskirchen der Anglikanischen Gemeinschaft umgelegt werden soll

Der Bereich der Anglikanischen Gemeinschaft wird überschritten mMi1t dem
Vorschlag einer Allgemeinen Bischöflichen Konsultation. Schon die Lambeth=
Konterenzen VO  - 1945 und 1958 hatten ähnliche Anregungen ausgesprochen.
Daraufhin hatte 1964 auf Einladung des Erzbischofs VON Canterbury ıne Kon=
ferenz VO Erzbischöfen und Bischöfen stattgefunden, auf der aulßer den
anglikanischen Kirchen VOT allem nichtrömische katholische Kirchen SOWI1e die
lutherischen Kirchen VO  3 Schweden und Finnland vertreten Nunmehr
empfiehlt die Konferenz erneut ıne Beratung, der der Erzbischof VOon (anter=
bury 1n erster Linie Kirchen einladen soll, die mit dem Stuhl VO  - Canterbury
oder mit anderen Provinzen der Anglikanischen Gemeinschaft iın voller oder
partieller Kirchengemeinschaft stehen. Daneben werden regionale Bischofskon=
sultationen empfohlen, denen eın welıterer KreIis eingeladen werden soll als

der Allgemeinen Konsultation.
Diese Bischofskonferenzen werden, wWwI1e schon ihr Name Sagt, ausschließlich

beratenden Charakter haben S1ie können keine Beschlüsse fassen, die für die auf
ihnen TTT  en Kirchen 1n irgend einer Weise rechtlich verbindlich sind. I rotz:  =  =
dem darf ihre ökumenische Bedeutung nicht unterschätzt werden. An der Kon=
ferenz VO  3 1964 hat ZU Beispiel die Kirche VvVon Südindien teilgenommen ;
der nächsten Konferenz werden vielleicht schon die Kirchen VO  - Nordindien und
Pakistan teilnehmen. Es handelt sich dabei Unionskirchen, die un mals=
geblicher Beteiligung anglikanischer Diöozesen un Provinzen zustande gekom-=
INnen sind, aber den anglikanischen Bereich welt überschreiten. Durch die Ver=
bindung dieser Jjungeren Unionskirchen mi1t dem Stuhl VO Canterbury und ihre
Einbeziehung 1n die geplante Allgemeine Bischöfliche Konsultation könnte die
Anglikanische Gemeinschaft Z Kern einer Kirchenfamilie werden, die die bis=
herige Form kontessioneller Kirchenbünde sprengt und zugleich untereinander
ihre Mitglieder N8! verbindet, als das dem ÖOkumenischen Rat der Kirchen kraft
seiner Struktur möglich 1st Das könnte eın welterer wesentlicher Schritt sSe1IN auf
dem Wege ZUT sichtbaren Einheit der Kirche Jesu Christi.
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